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Während der Verlust der biologischen Vielfalt überall auf der Welt weiter fortschreitet, 

verhandeln die Staaten derzeit über neue globale Naturschutzziele, genauer: über das 

künftige sogenannte globale Biodiversitäts-Rahmenwerk (Global Biodiversity Frame-

work, GBF). Dieses wird auf den aktuellen Biodiversitäts-Strategieplan der Vereinten 

Nationen (2011-2020) folgen und soll auf der Vertragsstaatenkonferenz des Überein-

kommens über die biologische Vielfalt (CBD COP15) beschlossen werden, die 2022 in 

Kunming (China) stattfinden wird. Dieses Rahmenwerk soll die Grundlage für eine bes-

sere internationale Steuerung der Biodiversität schaffen.

Das GBF wird nicht nur neue Ziele und Ak-

tionsvorgaben enthalten, sondern auch 

Mechanismen, die ihre wirksame Umset-

zung gewährleisten sollen. Dies ist beson-

ders notwendig angesichts der erheblichen 

Lücke zwischen den Ambitionen der Aichi-

Ziele für 2011-2020 und den Ergebnissen 

ihrer Umsetzung, die als unzureichend er-

achtet werden, um den zunehmenden Ver-

lust der biologischen Vielfalt aufzuhalten. 

Einer der Gründe für diese Diskrepanz ist, 

dass Staaten weder Anreizen noch Zwän-

gen durch den derzeitigen Rahmen unter-

liegen: es gibt keine Verfahren zur kontinu-

ierlichen Verbesserung, kaum Transpa-

renz- oder Rechenschaftsmechanismen, 

keine Einhaltungs- oder Sanktionsregelun-

gen und wenig Mittel zur Unterstützung der 

Umsetzung und zum Aufbau von Kapazitä-

ten. 

Auf dem Weg zur CBD COP15 ist die Ent-

wicklung eines neuen Monitorings- und 

Überprüfungsmechanismus von entschei-

dender Bedeutung, um der Biodiversitäts-

politik Glaubwürdigkeit zu verleihen und sie 

zu stärken. Vor diesem Hintergrund prä-

sentiert dieser Beitrag fünf Vorschläge zum 

Monitoring und zur Überprüfung des Post-

2020 Biodiversitätsrahmenwerks.  

1. Stärkung der NBSAPs

als wichtigstes Instrument

für die Umsetzung der

CBD auf nationaler Ebene

Gemäß Artikel 6 des Übereinkommens 

über die biologische Vielfalt sind die Natio-

nalen Biodiversitätsstrategien und Aktions-

pläne (NBSAPs) die bevorzugten Instru-

mente zur Umsetzung des Übereinkom-

mens auf nationaler Ebene. Die Erfahrung 

zeigt jedoch, dass diese Instrumente oft 

Bestimmungen enthalten, die kaum mess-

bar und überprüfbar sind. Die NBSAPs soll-

ten dennoch weiterhin eine zentrale Rolle 

bei der Umsetzung des GBF spielen. Zur 

Verbesserung des Systems können drei 

Möglichkeiten in Betracht gezogen werden. 

Anpassung der NBSAPs an den globalen 

Rahmen 

Alle Mitgliedstaaten der CBD sollten ver-

pflichtet werden, künftige NBSAPs an der 

Vision des GBF auszurichten und nationale 

Umsetzungsmaßnahmen im Einklang mit 

den globalen Zielen und Vorgaben für 2030 

zu planen. Um eine höhere Vergleichbar-

keit zu erreichen, sollten für die Überprü-

fung der nationalen Zielerreichung auch in-

ternational vereinbarte Leitindikatoren 

Wie weiter mit den Zielen zum Schutz der 

biologischen Vielfalt? 

https://www.iddri.org/en/publications-and-events/policy-brief/five-proposals-strengthened-monitoring-and-review-post-2020
https://www.iddri.org/fr/publications-et-evenements/propositions/cinq-propositions-pour-assurer-un-suivi-renforce-du-cadre
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verwendet werden. Alle NBSAPs sollten 

zeitlich auf das Zieljahr 2030 ausgerichtet 

sein. 

Höhere Verbindlichkeit der NBSAPs 

Die CBD-Mitgliedstaaten sind zwar ver-

pflichtet NBSAPs zu entwickeln, aber sehr 

oft haben diese die Form eines strategi-

schen Orientierungsdokuments, dessen In-

halt für nationale Akteure nicht verbindlich 

ist. Es wäre daher angebracht, die NBSAPs 

auf der nationalen Ebene rechtsverbindlich 

zu machen. Dies würde die Integration der 

biologischen Vielfalt in andere öffentliche 

Politiken erleichtern. 

"Nationale Zusagen" als Ergänzung zu den 

NBSAPs 

Zusätzlich zu den überarbeiteten NBSAPs 

könnten die Vertragsparteien aufgefordert 

werden, innerhalb eines Jahres nach der 

COP15 "nationale Zusagen" vorzulegen, 

um Angaben darüber zu machen, welche 

nationalen Beiträge zur Verwirklichung der 

globalen Ziele sie zu leisten beabsichtigen. 

Das Ziel wäre es, direkt nach der COP15 

alle Länder politisch zu mobilisieren, um für 

die biologische Vielfalt zu handeln und 

gleichzeitig die Überarbeitung der NBSAPs 

anzuleiten. Diese „nationalen Zusagen“ 

könnten vom CBD-Sekretariat in ein spezi-

elles Register eingetragen werden. Auch 

freiwillige Zusagen von nichtstaatlichen 

Akteuren könnten in dieses Register aufge-

nommen werden. 

2. Stärkung der Berichts-  

erstattung 

Gemäß Artikel 26 des Übereinkommens 

über die biologische Vielfalt sind die Länder 

verpflichtet, regelmäßig Nationale Berichte 

über die Umsetzung der COP zu erstellen, 

um Maßnahmen zur Erreichung der Ziele 

des Übereinkommens sowie ihre Ergeb-

nisse darzustellen. Diese Nationalen Be-

richte sind unverzichtbare Instrumente, 

müssen aber unbedingt verbessert werden, 

um die Umsetzung des post-2020 Rah-

mens bewerten zu können. Zu diesem 

Zweck müssen die Berichtsmodalitäten in 

Bezug auf Inhalt, Häufigkeit und Form an-

gepasst werden. 

Inhalt 

Die Vertragsparteien sollten weiterhin in re-

gelmäßigen Abständen über Maßnahmen, 

Fortschritte bei der Erreichung der nationa-

len Ziele und Schwierigkeiten bei der Um-

setzung des Post-2020-Rahmens berich-

ten. Der Inhalt und die Formulierung des 

GBF wird einen entscheidenden Einfluss 

auf die NBSAPs haben und folglich auch 

auf den Inhalt der Nationalen Berichte. 

Häufigkeit 

Der Vierjahresrhythmus für die Nationalen 

Berichte scheint ein gewisses Gleichge-

wicht zwischen den internationalen Anfor-

derungen an die Überwachung der ord-

nungsgemäßen Umsetzung des CBD-

Übereinkommens und der Notwendigkeit 

zu gewährleisten, keinen übermäßigen 

Verwaltungsaufwand zu schaffen. Es wäre 

jedoch auch sinnvoll, Zweijahresberichte 

vorzusehen, die auf harmonisierte Weise 

über Fortschritte bei der von den Ländern 

eingegangenen Verpflichtungen berichten 

würden. Bereits stattfindende globalen 

Überlegungen zu einer möglichen Synchro-

nisierung der CBD-Berichterstattung mit je-

ner von anderen Konventionen oder inter-

nationalen Prozessen des Biodiversitäts-

clusters sollten im Sinne der Kohärenz und 

Effizienz fortgesetzt werden. 

Format 

Das Format der Nationalen Berichte sollte 

in Form einer Standardvorlage harmonisiert 

werden, die entlang folgender Elemente 

strukturiert ist: messbare nationale Ziele 

und Vorgaben, Leitindikatoren, ergänzende 

Indikatoren auf freiwilliger Basis und natio-

nale und/oder lokale Indikatoren, die von 

den Ländern gemäß den COP-Leitlinien 

festzulegen sind. Diese Harmonisierung 

würde eine bessere Vergleichbarkeit der 

Daten zwischen den Ländern ermöglichen 

und ihre Aggregation auf internationaler 

Ebene erleichtern. 
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3. Schaffung eines obliga-

torischen individuellen

Berichts und Überprü-

fungsverfahren

Bislang ist es Aufgabe der COP, in Zusam-

menarbeit mit dem CBD-Sekretariat und 

dem Subsidiary Body on Implementation 

(SBI) die Umsetzung des Übereinkommens 

auf der Grundlage zu überprüfen. Dies ge-

schieht auf Grundlage der von den Ver-

tragsparteien vorgelegten Nationalen Be-

richte. Es gibt kein allgemeingültiges Ver-

fahren, um die von den Ländern vorgeleg-

ten Informationen zu bewerten, ihren Unter-

stützungsbedarf einzuschätzen, die Einhal-

tung der Vertragsverpflichtungen zu über-

prüfen oder den Vertragsparteien die Mög-

lichkeit zu geben, Diskussionen zu diesem 

Thema einzuleiten. Dies ist auch nicht der 

Zweck des vom Sekretariat erstellten Glo-

bal Biodiversity Outlook (GBO), der darauf 

abzielt, die Nationalen Berichte zusam-

menzufassen und zu analysieren. Was den 

freiwilligen Peer-Review-Mechanismus be-

trifft, so ist er eine erste Reaktion auf das 

wachsende Bewusstsein für die Notwen-

digkeit verbesserter Überprüfungsmecha-

nismen im Rahmen des Übereinkommens. 

Es handelt sich hierbei jedoch um ein frei-

williges Verfahren, das ausschließlich auf 

dem guten Willen der Vertragsparteien be-

ruht. 

Eine obligatorische, aber erleichternde 

Überwachung und Überprüfung 

Eine obligatorische Überprüfung der Natio-

nalen Berichte würde die Länder zwangs-

läufig dazu ermutigen, qualitativ bessere 

Nationale Berichte vorzulegen, und sie wür-

den gegenüber der internationalen Ge-

meinschaft Rechenschaft über ihre natio-

nalen Maßnahmen zum Schutz der biologi-

schen Vielfalt ablegen. Diese Überprüfung 

könnte von unabhängigen Experten 

durchgeführt werden, die von der COP an-

erkannt oder akkreditiert sind. Dies würde 

dazu beitragen, die Stärken und Schwä-

chen und damit die Bedürfnisse der einzel-

nen Länder zu ermitteln und darauf aufbau-

end, einen erleichternden politischen Dia-

log mit anderen Ländern (Peer Review) in 

Gang setzen. Dieser würde dazu dienen, 

bewährte Verfahren und Erfahrungen aus-

zutauschen und könnte so die Zusammen-

arbeit zwischen den Ländern fördern. Diese 

zweite, eher politische Phase könnte inner-

halb des Subsidiary Body of Implementa-

tion (SBI) stattfinden. 

Häufigkeit und Organisation 

Bei einem obligatorischen Überprüfungs-

mechanismus ist es angesichts der großen 

Zahl von CBD-Vertragsparteien nicht mög-

lich, gleichzeitig eine systematische indivi-

duelle Überprüfung aller Nationalen Be-

richte durchzuführen. Es wird daher vorge-

schlagen, dass diese Überprüfung fortlau-

fend durchgeführt wird, indem jedes Jahr 

etwa 40 Länder überprüft werden, möglich-

erweise in Form einer Online-Überprü-

fungssitzung ein oder mehrere Male pro 

Jahr, sodass alle Länder alle fünf Jahre 

überprüft werden können. Alternativ könnte 

auf jeder SBI-Tagung eine Stichprobe von 

Ländern ausgewählt werden. 

Auswirkungen 

Die Überwachungs- und Überprüfungspro-

zesse sollten zweierlei ermöglichen: die 

Wirksamkeit der individuellen Maßnahmen 

eines jeden Landes zur Erreichung seiner 

nationalen Ziele zu bestimmen und Infor-

mationen zur Bewertung der kollektiven An-

strengungen zu liefern. Neben der Ermitt-

lung von Ländern, die ihren Verpflichtungen 

nicht nachgekommen sind, hat dieses Ver-

fahren in erster Linie eine unterstützende 

Funktion, um Vertragsparteien zu helfen, 

die bei der Erfüllung ihrer Verpflichtungen 

auf Schwierigkeiten gestoßen sind, und um 

die Zusammenarbeit zwischen den Län-

dern zu fördern. 
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Möglicher Zeitplan von 2022 bis 2032 für den Überprüfungsmechanismus. Grafik: Landry, Rochette, 

Wemaëre 

4. Einführung einer globa-

len periodischen Überprü-

fung

Ziel einer globalen regelmäßigen Überprü-

fung wäre es, die kollektiven Anstrengun-

gen aller Vertragsparteien im Hinblick auf 

die international vereinbarten Ziele und 

Vorgaben zu bewerten. Eine solche Über-

prüfung würde sich nicht nur auf Informati-

onen stützen, die von den Vertragsparteien 

übermittelt werden (NBSAPs, Nationale 

Berichte usw.), sondern auch auf andere 

Informationsquellen, einschließlich der Ar-

beit von IPBES, zwischenstaatlichen Orga-

nisationen, der Zivilgesellschaft, indigenen 

Völkern und lokalen Gemeinschaften und 

andere Interessengruppen.  

Zeitplan, Häufigkeit und Organisation 

In Anbetracht der Zeit, die für die Überar-

beitung der NBSAPs benötigt wird und der 

Tatsache, dass die Nationalen Berichte für 

den Zeitraum nach 2020 noch nicht vorlie-

gen werden, könnte auf der COP16 (2024) 

eine erste globale Überprüfung des  

 

Anspruchs oder ein globaler Lückenbericht 

ins Auge gefasst werden.  

Auf der Grundlage der siebten Nationalen 

Berichte, die 2026 vorgelegt würden, und 

des zu diesem Zeitpunkt beginnenden 

Überprüfungs- und Verifizierungsverfah-

rens sowie der siebten Ausgabe des Global 

Biodiversity Outlook könnte dann 2029 die 

technische Phase der globalen Bestands-

aufnahme beginnen. Diese würde alle In-

formationen über die Fortschritte bei der 

Umsetzung des GBF sammeln und bewer-

ten. 

Steigerung des Ambitionsniveaus 

Die politische Auswertung der globalen re-

gelmäßigen Überprüfung könnte auf der 

COP19 (2030) stattfinden, parallel zu den 

Diskussionen, die darauf abzielen, die Ziele 

und Vorgaben für 2040 festzulegen. Um 

wie im Pariser Abkommen als Verschär-

fungs-Mechanismus zu fungieren (Ratche-

ting mechanism), wäre es angebracht, ei-

nen Grundsatz aufzunehmen, dass natio-

nale Maßnahmen im Sinne der biologi-

schen Vielfalt nur verschärft (nicht abge-

schwächt) werden dürfen. Solche 
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Der Zyklus des Überprüfungsmechanismus. 

Grafik: Landry, Rochette, Wemaëre 

Verschärfungen müssten im Rahmen der 

Anpassung und Überarbeitung der 

NBSAPs und/oder der darüber hinausge-

henden Verpflichtungen geschehen, wel-

che im Lichte der Ergebnisse jeder periodi-

schen globalen Überprüfung zu erfolgen 

haben. 

5. Einführung von (Nicht-)

Einhaltungsmechanismen

Die Transparenz kann auch dadurch ver-

bessert werden, dass im Rahmen des 

Übereinkommens selbst ein Verfahren zur 

Einhaltung der Vorschriften eingeführt wird, 

das die Verfahren ergänzt, die bereits im 

Rahmen der beiden Protokolle des Über-

einkommens existieren. 

Zielsetzung und Art 

Verfahren für die Nichteinhaltung von Vor-

schriften dienen in erster Linie der Förde-

rung der Umsetzung, sollten aber auch für 

die Behandlung von Fällen der Nichteinhal-

tung eingesetzt werden. Im Rahmen des 

Übereinkommens über die biologische 

Vielfalt könnte die COP einen Beschluss 

zur Einrichtung eines solchen Verfahrens 

fassen, das transparent und nicht strafend 

sein sollte und darauf abzielen würde, die 

Einhaltung der Bestimmungen des Ver-

tragsrahmens zu fördern. Hierfür wäre es 

nötig, ein bestehendes oder ein neues Gre-

mium mit entsprechenden Aufgaben zu be-

trauen. 

Einleitung des Verfahrens 

Die benannte Stelle sollte von einer oder 

mehreren Parteien, die auf Schwierigkeiten 

stoßen, eingeschaltet werden können. In 

diesem Fall wäre das Verfahren völlig frei-

willig. Es ist jedoch auch denkbar, ein Ver-

fahren vorzusehen, das vom Sekretariat 

oder von der benannten Stelle selbst in be-

stimmten Fällen aktiviert werden kann. Das 

Pariser Abkommen sieht ein solches Ver-

fahren vor. Könnte eine oder mehrere Ver-

tragsparteien den Ausschuss anrufen, weil 

sie Vorbehalte über die Einhaltung der Ver-

pflichtungen einer anderen Vertragspartei 

haben, würde dies möglicherweise den An-

reizcharakter des Verfahrens mindern. 

Mögliche Maßnahmen 

Sanktionen erscheinen unangemessen an-

gesichts der verfolgten Ziele, die darin be-

stehen, die Umsetzung des Übereinkom-

mens zu unterstützen und Maßnahmen zur 

Erreichung der globalen Ziele zu entwi-

ckeln. 

Dieses ehrgeizige Paket von Vorschlägen 

zielt darauf ab, die größte Herausforderung 

anzugehen, vor der das internationale Um-

weltrecht derzeit steht: seine wirksame Um-

setzung. Angewandt auf die CBD und das 

künftige Post-2020 Biodiversitätsrahmen-

werk bedeuten diese Vorschläge eine Neu-

gestaltung des Transparenzrahmens, von 

der Ausarbeitung der NBSAPs bis hin zu 

Mechanismen für die Nichteinhaltung und 

die Bereitstellung angemessener finanziel-

ler Mittel für den Aufbau von Kapazitäten, 

insbesondere in den Entwicklungsländern. 

Ihre Umsetzung erfordert auch neue Orga-

nisationsformen, sowohl auf nationaler als 

auch auf internationaler Ebene, deren 

Komplexität nicht übersehen werden sollte, 

die aber ein wesentlicher Bestandteil der 

Reaktion auf den Verlust der biologischen 

Vielfalt sind. 
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Juliette Landry Bild: IDDRI 

Julien Rochette Ocean Programme Direc-

tor / Post-2020 International Biodiversity 

Governance Initiative Coordinator (IDDRI) 

Julien ist Leiter des IDDRI-Ozeanpro-

gramms. Er leistet internationalen, regiona-

len und nationalen Organisationen juristi-

sche und technische Unterstützung, insbe-

sondere in den Bereichen Meerespolitik, 

Seerecht und internationales Meeresum-

weltrecht. 

Seine jüngsten Aktivitäten konzentrieren 

sich auf die Bewirtschaftung der biologi-

schen Vielfalt der Meere in Gebieten jen-

seits der nationalen Gerichtsbarkeit, die 

Bewirtschaftung von Rohstoffvorkommen, 

nachhaltigen Tourismus und die Integration 

von Meeresfragen in andere Regelwerke 

(z. B. CBD, UNFCCC). 

Julien hat sowohl auf globaler als auch auf 

regionaler Ebene gearbeitet, insbesondere 

im Mittelmeer, im Pazifik, in Westafrika und 

im westlichen Indischen Ozean. Er ist Mit-

glied mehrerer Expertengruppen (z. B. wis-

senschaftlicher und technischer Ausschuss 

der französischen Fazilität für globale Um-

welt, Expertengruppe des hochrangigen 

Gremiums für eine nachhaltige Meereswirt-

schaft) und lehrt regelmäßig an französi-

schen Universitäten (Sciences po, Paris V, 

Nantes). Julien hat einen Doktortitel in öf-

fentlichem Recht (Universität Nantes) und 

Völkerrecht (Universität Mailand) und ist 

seit September 2007 bei Iddri tätig. 

Julien Rochette Bild: IDDRI 
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Matthieu Wemaëre Bild: IDDRI 

Mehr Informationen über NeFo, das Netz-

werk-Forum zur Biodiversitätsforschung, 

und die „Kommunikationsoffensive Bio-

diversität 2021“ gibt es unter www.biodiver-

sity.de  
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